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Abb.1 und 2: Titelblätter der zweibändigen Mineralogie der Steiermark, 1809 und 1810.

DAS WIRKEN VON MATHIAS JOSEPH ANKER IN GRAZ
A lfre d  W E IS S

Mathias Joseph Anker wurde am 6. Mai 
1771 In Graz als Sohn eines In Stainz prak
tizierenden Chirurgen geboren. Im Rahmen 
seines Medizinstudiums In Wien, das er 
1793 als Magister der Chirurgie abschloss, 
wurde er auch mit der Mineralogie vertraut. 
Nach dem frühen Tod seines Stiefvaters 
musste er dessen Praxis in Stainz überneh
men. 1804 wurde Anker mit der Neuordnung 
einer von Leopold Biwald zusammengetrage
nen Mineraliensammlung betraut. Vorbild soll 
hierbei die Beschreibung der Sammlung des 
Bankiers van der Nüll durch Friederich Mohs 
gewesen sein (FLÜGEL 1977, Mohs 1804).
Ab 1807 war Anker als Kreiswundarzt In 
Graz tätig. Aufbauend auf die Ordnungs
arbeiten an der Sammlung Biwalds ver
öffentlichte er in den Jahren 1809 bzw.
1810 ein zweibändiges Werk „Kurze Dar
stellung einer Mineralogie von Steyermark" 
(Abb. 1,2). Die Schrift stellt einen Fortschritt 
gegenüber älteren Darstellungen dar, sie 
enthält Anmerkungen zur Paragenese und 
hinsichtlich der Nebengesteine der beschrie
benen Lagerstätten (Anker 1809/1810,
PODA 1788, PREVENHUBER 1788).

Nach dem Erwerb des Gutes Thernberg 
1807 bereiste Erzherzog Johann die Steier
mark, wobei er auch mit dem Direktor des 
Lyzeums, der Nachfolgeanstalt der Univer
sität, zusammentraf. Gespräche mit dem 
Direktor dieses Institutes, Alois Jüstl, führten

zum Entschluss des Erzherzogs zur Grün
dung des Joanneums 1811. In diese Zeit 
fallen auch die ersten Kontakte zu Anker, 
den er 1810 beauftragte Teile der West- und 
Oststeiermark zu bereisen, mit dem Ziel, die 
bis dahin in erdwissenschaftlicher Hinsicht 
kaum bearbeiteten Gebiete geognostisch zu 
erkunden. Die Ergebnisse seiner Aufnahmen 
hielt Anker In drei Berichten fest, die In 
einer 17 Selten umfassenden Handschrift 
im Steiermärkischen Landesarchiv erhalten 
geblieben Ist (WEISS 1982).

Im Jänner 1813 wurde Anker zum 
Adjunkt von Friederich Mohs am Joanneum 
ernannt. Nach dem Abgang von Mohs nach 
Freiberg 1818 wurde Anker mit dessen 
Vorlesungen am Joanneum betraut, die er 
Im Geist seines Vorgängers fortsetzte und 
ausdehnte. Seine erste Vorlesung, die er 
bereits Ende 1818 hielt, liegt gedruckt vor 
(ANkER 1818, Flügel 1977),

Anker erhielt 1819 von den Kuratoren 
des Joanneums den Auftrag, alljährlich 
Exkursionen in alle Telle der Steiermark zu 
unternehmen um das Land „geognostisch" 
zu erkunden. Die „inländische Minerallen- 
und Gesteinssammlung'' wurde neu geord
net. In fünf Doppelkästen, die den fünf 
Kreisen des Landes entsprachen, wurden 
Mineralien und Gesteine ausgestellt. Die 
zugehörigen Fundzettel wurden nach der 
Nomenklatur von Abraham Gottlob Werner

beschriftet und mit den Fundorten versehen. 
In einem sechsten Doppelkasten wurden 
steirische Fossilien gezeigt. Ab dem Jahr 
1822 wurde auch mit dem Aufbau einer 
„inländischen technologischen Sammlung 
begonnen (ANkER 1822, Goth 1861).

Der Zuwachs an Stufen war so bedeu
tend, dass ab 1826 eine Neuaufstellung not
wendig wurde. Diese erfolgte nunmehr nach 
Weltgegenden, wobei Graz den Mittelpunkt 
bildete. In 13 mit Laden versehenen Kästen 
wurden 935 Schaustufen ausgestellt. Für die 
Vorlesungen wurde später eine Pultvitrine 
angeschafft. Neben Kristallmodellen wurden 
Stufen mit verschiedenen physikalischen 
Eigenschaften wie Farbe, Bruch, Spaltbar
keit, Durchsichtigkeit usw. ausgestellt.
Neben diesen Arbeiten legte Anker auch 
einen Katalog der systematischen Sammlung 
an, der sieben Foliobände umfasste. Die Zahl 
der erfassten Stufen betrug im Jahr 1833 
8.100 Stück (Anker 1827, Göth 1861).
Die Ergebnisse seiner Exkursionen fasste 
Anker zu einer geognostischen Karte, einer 
„Gebirgskarte nach englischem Muster" 
zusammen. Sie wurde das erste mal 1831 in 
den Tafeln zur Statistik der österreichischen 
Monarchie abgedruckt. In zweiter Auflage 
erschien sie 1835 offenbar als Vorlesungs
unterlage im Anhang des Werkes „Kurze 
Darstellung der mineralogisch-geognosti- 
schen Gebirgs-Verhältnisse der Steiermark“
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Abb.3 (Seite 52): Titelblatt des nach zahlreichen 
geognostischen Reisen von M.J. Anker für den 
öffentlichen Verkauf zusammengestellten 
Werkes „Kurze Darstellung der mlneraloglsch- 
geognostlschen Gebirgs-Verhältnisse der 
Steiermark“ aus dem Jahr 1835.

(Abb. 3 —5). Die Karte unterscheidet sich von 
jener der ersten Auflage lediglich durch eine 
Abänderung der Gestaltung. Das Original der 
Karte wird In der Abteilung Naturkunde des 
Universalmuseums Joanneum, Sammlung 
Geologie & Paläontologie, verwahrt (Inv.-Nr. 
92.159). Die Basis für diese Manuskriptkarte 
ist eine lithographierte Straßenkarte. Im 
Unterschied zu den gedruckten Varianten 
mit fünf, enthält sie neun Farbsignaturen 
(Anker 1835a, A nker 1835b, W eiss 1986).

1839 schied Anker krankheitshalber aus 
dem Lehramt, blieb jedoch bis zu seinem 
Tod am 3. April 1843 Kustos am Museum 
(Flügel 1977).
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